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Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,,
4mS und Diez.

Ät , 240 Diez, Freitag den 13. Oktober 1916 56. Jahrgang

Amtlicher Teil

J .-Rr . II. 10535. Tiez,  den 7. Oktober 1916.
Betrifft : Hafer für Ziegenböcke.

Gemäß der Bekanntmachung des Präsidenten des
Kriegsernährnngsamtes vom 15. September 1916 — R.-G.-
Bl . Seite 1045 — und der dazu ergangenen Aussührnngs-
bestimmungcn wird hiermit allgemein genehmigt, das; an Die
angekörten Ziegenböcke bis 61. Dezember 1916 je ein Zentner
Hafer verfüttert werden darf.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, das Weitere
zu veranlassen und entsprechend meiner Verfügung vom
30. August 1916, J .-Nr . II . 8874, den erforderlichen Aus¬
gleich vorzunehmen.

Der Landrat.
Tuderstadt.

M . 12015 . Berlin,  den 22. September 1916.
Bekanntmachung.

Infolge des Auftretens vereinzelter Pockenerkrankungen,
in den besetzten feindlichen Gebieten hat sich die Notwendig¬
keit ergeben, daß auch alle Zivilpersonen !, die in diese Gebiete
reisen, sich vorher einer erneuten Pockenschutzimpfung unter -,
ziehen, soweit sie nicht in den letzten 4 Jahren rn Picken
erkrankt waren oder mit Erfolg ,,er Pockenschutzimpfung unter-
zogen worden sind . Die Ausstellung eines Passierscheines zur
Reise in die besetzten feindlichen Gebiete muß daher von der
Beibringung einer Bescheinigung hierüber abhängig gemacht
werden.

Diese Vorschriften gelten auch für Dienstreisen von Be¬
amten in die besetzten Gebietsteile ...

Der Minister de» Znnrr«
In Vertretung.

gez. News.
•* * *

I. 9145 D i e z, den 7. Oktober 1916.
Wird hiermit veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden wollen die Interessenten hierauf

aufmerksam machen und veranlassen , oaß gleich bei Stellung
der Anträge auf Erteilung von Passierscheinen die entsprechenden
Bescheinigungen beigefügt werden.

Der Königl . Land rat.
Z. B.:

Ztmmermann.

Il b C. 1649 III Ang.
Wiesbaden , den 4. Oktober 1916.

Bekanntmachung. ^
Betrifft : Verwaltung und Verwahrung der Kriegs¬

anleihestücke für Rechnung der Schulbaufonds.
Ans Anlaß eines Zweifelssalls weisen wir darauf hin,

daß die Nassanische Landcsbnnk auch die Verwaltung und
Verwahrung der Anleihestücke übernommen hat . Die Zinsen
bierans werden den Schulbausondskosten von der Landes-
bank bet Fälligkeit gutgeschriebcn und die Gemeinden be¬
nachrichtigt. Hinterlegungsscheine werden den Gemeinden
zngestellt. Letztere ersuchen wir hiernach mit Bescheid zu
versehen.

Königliche Regierung,
Abteilung für Kirchen - und Schulwesen.

_ Freischütz. _
I. 9266. Diez,  den 9. Oktober 1916.

An Die Ortspolizeibehörden de» Kreise».
Die Grenzstellen sind -angewiesen worden, in jedem Fall

der Zuwanderung deutsch-russischer Flüchtlinge die Polizei¬
behörden über den Beruf der Rückwanderer, die Zahl der
Familienangehörigen und den voraussichtlichen Umfang der
Bichstandes rechtzeitig in Kenntnis zu setzen.

Der Land rat.
Duderstadt.

1. 9139. Diez,  den 8. Oktober 1916.
Bekanntmachung.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß Angehörige
Verbündeter und neutraler Staaten beim Wechsel ihres
Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer Abreise wie bei
ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde innerhalb der vorge¬
schriebenen Frist zu melden haben, und daß diese An- und
Abmeldung auf den Pässen vermerkt sein muß. In Zukunft
Werden alle Personen , die hiergegen verstoßen oder die
ohne Päffe angetroffen werden, sofort in Haft genommen.

Der Landrat.
I . B.

Zimmermann. - - .x ■ .



T 'eutfcfilanb steht gegen eine Welt voll Feinden . Unsere
Soldaten setzen draußen Leben und Gesundheit ein , um
unser Haus und Hof, unsere heimatlichen Fluren vor Ver¬
wüstung zu schützen und den Sieg zu erringen . Wir Dahcim-
gebliebenen haben dafür die Pflicht zu erfüllen , die Geld¬
kraft Deutschlands hochzuhalten , damit das Bestreben un¬
serer Feinde , uns auszuhunzern und wirtschaftlich zu ver¬
nichten, zu Schanden wird.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
Reichsbank.

Ihren Goldschatz zu stärken,  es ihr zu ermöglichen,
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im
In - und Auslande hochzuhalten , soll unsere vornehmste
vaterländische Pflicht sein. Es hat sich deshalb der Unter¬
zeichnete Ausschuß für den Kreis Unterlahn gebildet unb eine

Geschäftsstelle
für d»n Ankauf von Goldsachen

in Diez a . d. L. im Hause Bahnhofstraße  Nr . 21
errichtet , in welcher Goldsachen aller Art , Ketten , Ringe,
Broschen , Armbänder , Uhrgehäuse usw. nach Feststellung des
Wertes durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständigen
zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft
und der Reichsbank zugeführt werden . Auf Wunsch werden
auch Edelsteine und Perlen angenommen.

Mitbürger!
Bringt alles irgendwie entbehrliche Gold

zur Ankanssstette.
Wenn Ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen

trennt , so bringt Ihr sie dem Baterlande dar, bei dem auf
diese Weise Eure Dankesschuld abzutragen jetzt Eure vor¬
nehmste Pflicht sein soll.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden Donnerstag,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr in Diez , Bahn-
hofstraße  21.

In den Städten Bad Ems und Nassau sind zur Ent¬
gegennahme von Goldsachen Goldankaufshilfsstellen er¬
richtet . -

In den Landgemeinden werden die Herren Bürger¬
meister, Geistlichen und Lehrer sowie die Mitglieder der
Organisationen vom Roten Kreuz und der Vaterländischen
Frauenvereine zur Auskunftserteilung und Belehrung , so¬
wie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäfts-
stelle in Diez gerne bereit sein.

Diez,  den 12. Mai 1916.
Der Ehren-Ausschutz:

T u d e r st a d t, Landrat . M e i st e r, Professor . Scheuern,
Bürgermeister . Dr . Pettschull,  Medizinalrat . Wil¬
helm  i , Dekan . Frau Hauptlehrer Gabriel.  Frau Pfarrer
Dreßler. Heck,  Rentner . Markt off,  Steuersekretar
(Diez ). Dr . Reuter,  Sanitütsrat . F . Schmitt  sen .,
Hotelbesitzer. H. Höser,  Kunstmaler . Frau Sanitätsrat
Dr Reuter.  Fräulein A. S chm i t t . Frau M . B e n a d e
(Bad Ems ). Frau von Eck. Frau Bürgermeister Hasen¬
clever.  Frau Pfarrer Moser.  Fräulein Nenha  n S.
E p st e i n, Bürgermeister a. D . K e t t e r m a n n, Gastwirt.
Mißler,  Schmiedemeister . W. Schmidt,  Landwirt.
Fetter,  Schneidermeister (Nassau ). Frau Pfarrer Zie¬
mend or ff.  Fräulein Sophie Ströhmann.  Frau
Apotheker Zimmermann (Holzappel ). Frau Pfarrer
Neubourg.  Frau Lehrer Kasper (Kördorf ). Frau
Lehrer Kern (Bremberg ). Nies,  Pfarrer . Frau Lehre,
M u s i ck. Frau Kaufmann G o l d s chm i d t (Singhofen ).
Frau Pfarrer Martin (Dienethal ). Sohl,  Bergverwal¬
ter. Presber,  Schreinermeister (Oberneisen ). Frau Ge¬
richtsrat Dr . Schreiber . Caesar,  Apotheker (Katzen¬

elnbogen ).

f <*t*tt t m «X>u t«a .

Jrn Hinblick darauf , daß in neuester Zeit wieder häufi¬
ger Obstmus durch Einfachen in verzinkten eisernen Ge¬
säßen unbrauchbar geworden ist, bringe ich meinen Erlaß
vom 4. Mai d. I . — M . 5931 — mit dem Ersuchen in
Erinnerung , die Bevölkerung erneut durch Warnung oder
in sonst geeignet erscheinender Weise entsprechend aufzn-
klären , falls dies in der gegenwärtigen Einmachezeit nicht
bereits geschehen sein sollte . Zugleich weise ich darauf hin,
daß in 8 12 Ahs . 1 Ziffer 2 und 8 14 des Nahrungsmittel-
gesetzes vom 14. Mai 1879 (Reichs -Gesetzbl. S . 145) die
Herstellung , das Feilhalten . Verkaufen und sonstige Inver¬
kehrbringen von Kochgeschirr, dessen bestimmungsgemäßer
oder voranszusthender Gebrauch die menschliche Gesnndheih
zu beschädigen geeignet ist, mit empfindlichen Strafen be¬
droht ist.

Der Minister des Inner «.
In Vertretung r i i

gez.:) Drews.

I. 9123 . Diez,  den 9 . Oktober 1916.

Vorstehendes teile ich den Herren Bürgermeistern znr
Kenntnisnahme und sofortigen weiteren Veranlassung mit.

Der angezogene Erlaß vom 4. Mai d. I . M . 5931_ ist
mit meiner Bekanntmachung vom 23. Mai 1916, I. 4713,
Kreisbl . Nr . 125, veröffentlicht worden.

Der Landrat.
Tuderstadt.

M . 8653. Diez , den 7. Oktober 1916.
tt« die Herren Bür- er« eister de« » reise«.

Es häufen sich in letzter Zeit die Fälle , daß beim stellv.
Generalkommando u»d bei den unterstellten Ersatztruppenteilen
Znrückstellungs -, Versetzuugs- und Beurlaubungsgesuche einge-
hen, die nicht entsprechend den erlassenen Borschrislen bear¬
beitet sind. .

Ich verweise auf meine Verfügung vom 3. Juni b. Js ., M.
4997, Kreisblatt Nr . 131, und ersuche wiederholt um genaue
Beachtung der gegebenen Bestimmungen.

Der AivU-Borsitzende der » rsatz.» om« isfio„
de« Unterlahnkreise«.

I . V.
Zimmermann.

J .-Nr . 10 271. II. Diez , den 5. Oktober 1916.
«ekanntrnachnn-

Der Herr Regierungspräsident hat das am 16. Juni 1916
erlassene Verbot des Kälberschlachtens nunmehr wieoer auf¬
gehoben. Einer Genehmigung zum Verkauf von Mutterkälber
bedarf es daher für die Zukunft nicht mehr.

Der Borfitzende des » reiSauSfchnfie».
Tuderstadt.

J .-Nr . 1838 . K. F. Diez,  den 10 . Okt. 1916.

Betrifft: Kriegsfamilienunterstützung.
Wenn einer schon einmal weg war , unb bei seiner ersten

Einberufung die Kriegssau >ilienunterstützung für seine Fa¬
milie festgesetzt und nach seiner Entlassung wieder einge¬
stellt worden ist, so ist, wenn er wieder einberufen wild,
nicht etwa , wie in letzter Zeit wiederholt geschehen, ein
neuer Unterftützungsantrag fvrmularmäßig aufzunehmeu,
sondern es ist der alte Bogen mit einem kurzen Vermerk
über die Wiedereinberufung und dem roten Zettel vor¬
zulegen , worauf die Weiterzahlung der Unterstützung ohne
weiteres verfügt werden wird.

Der « orfitzende deS KreiöauSschufie«.
Duderstadt.
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Die
Aus der Ruhe auf dem LMchen Kriegsschanpintz geht her¬

vor , daß die Sehkraft der Muffen infolge der Ungeheuren Ver¬
luste gerade bei den besten Truppen südwestlich von Luc? stack
crichövst ist und vor neuen Unternehmungen der Auffrischung
bedarf . Es ist von Petersburger Militärtrrtrkerm gesagt wor¬
den, daß die Entscheidung auf das nächste Jahr vertagt werden
müßte wenn sie nicht bis 7. Oktober erreicht werden konnte
L dann dw Witterung große _Operationen Ver öte Der 7 ,
längst vorüber und in dem ,»ng,ten Beruht unseres Großen
Hauptquartiers heißt es' von den beiden Heeresgruppen nicht-
Neues Das spricht Bände.

Auf dem westlichen Kriegsschanplcche hatten ote ungeheuer¬
lichen Anstrengungen Und Opfer der Engländer und Franzosen
an den letzten Kampftagen zu keinerlei Geländegewinn geführt.
Nach dem jüngsten Bericht unseres großen Hauptquartiers
gelang es den Engländern nördlich der Somme aus schm..lei
Jront in unserer ersten Linie südwestlich von Saillh Fuv »n
fassen. Dieser Ort liegt 3 Kilometer östlich von Morval , das
seinerseits etwa 2,5 Kilometer nördlich tun, Comole- gelegen
ist Südlick der Somwe vermochten die Franznen nach mehr¬
tägigem . tmunterbrvchenech Vorbereitungsfeuer m Öen out
Vermandovillers vorspringenden Bogen unserer SteNnnq ein-,
zudrinqen . Wir verkürzten infolgedessen unsere Front , in -em
wir sie auf die den Bogen abschnetdende Linie , in der bereit .,
feste Stellungen vorbereitet waren , Zurücknahmen und ver-
stärkten sie dadurch zugleich. Der vom Feinde eroberte Naum
ist auverdcm so klein, daß er nicht einmal ein Dorf , sondern
lediglich zwei, natürlich völlig zerschossene Gehöfte , umfaßt.

In Siebenbürgen lernen die Rumänen grunolich kennen,
daß Verrat seinen eigenen Herrn schlägt Nur im Marostale,
nordwestlich von Hermannstadt , leisten sie n uw zähen ä lder-
stand. Nördlich von Kronstadt weichen re fortgesetzt rm Goer-
genh-Tal und noch weiter nördlich , ostNch.von C^ k-Ssereda.

Mazedonien läßt General Sarrarl w^mg von seiner co..-
spieligen Anwesenheit verspüren . . ^ rf

j * P i iii \
Berlin  11 . Okt. (WTB . Amtlich .) Aus dem Großen

Hauvthuartier wird uns über die dreitägige Schlacht von Kron¬
stadt geschrieben: Am Westrande des Gersterwaldes war die
z'ivcite rumänische Armee am 5. Oktober zum ersten Male ge¬
schlagen. Sie hoffte, sich auf den Höhen baoerfeits Kronstadt
erneut setzen zu können ,umsomehr , als fee hierin nennens¬
werte Verstärkungen herangezogen hatte . Aber bereit - am
7. Oktober wurden ihre Nachhuten , die an den Oftrandern de-
Geisterwaldes Zeit gewinnen sollten , von den fwarf nach¬
drängenden verbündeten Truppen geworfen . Noch am gleichen
Taae drangen diäse bis an die Hanptstellung vor , ln dec dle
Rumänen hartnäckigen Widerstand leisteten und durch einen
Geoenstoß der Verfolgung ein Ziel zu fetzen versuchten . Am
8. Oktober morgens war der Rand von Kronstadt gewonnen,
^n der Stadt entbrannte ein vierunozwanzigftnndiger er¬
bitterter Straßen - und Hänserkampf . W , Morgen be* 9. Okto¬
ber fiel die Entscheidung . Der Ferno wich der von Westen aus
der Richtung Toerzburg (Toerczvar ) uno von Nordo,ten über
Spaszhermanh angesetzten doppelten Uinfaimng . Er wird in
das Gebirge rastlos verfolgt . Die blutigen Verluste oe- Fein¬
des waren auch in dieser Schlacht wieder sehr schwer;- hinzu--
kommen 1175 Gefangene . Unter den erbeitteten 2o Geschützen
befinden sich vier 10 -Zentimeter -Kanonen Dt - in unsere Ham
gefallenen 810 Eisenbahnsvagen find fast alle mit L. bens-
mitteln , einige mit Bekleidungsstücken oeladen.

Die Vereinigten Staaten als Fleischlieferant
. der Entente.

Die Fleisch Versorgung der Ententcländer ist durch den
Krieg fast ausschließlich in die Hände der Vereinigten Staa¬
ten übergegangen. Nach einer Ausstellung des repatte-
ments für den auswärtigen Handel in Washington hat
sich die Fleischaussühr ans der Union in den letzten zwei
.Jahren verzehnfacht. Der Export von frischem Fleisch ist
von 6400000 Pfund im Fiskaljahr 1914, auf 170 000 009
Pfund im Fahre 1915 und ans 231 Millionen Piunö im
Jahre 1916 gestiegen, während sich die Gesamt,ausfuhr an
Fleisch und Fleischwaren Nordamerikas von 4ao000000
Pfund 1914 auf 885 000 009 Pfund 1915, auf 1339000 000
Pfund mit einem lGesamtwerl von 905 500 000 im Fiskaljahr
1916 erhöht hat.
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Daher Ist vre Union nicht einmal imstanve, ven anhe c-
orventlichen Fleischbevaef lLnrvpas ru decken, so vast Vex
Export der anderen Fleisch produzierenven übersteifchen
Länder sicb ebenfalls stark gesteigert hat . Kanada führte
1916 fünf mal mehr Fleisch aus als 1914. Ebenso find we
Fleisch-Verschiffungen Australiens und Argentmlens be¬
deutend in die Höhe gegangen.

Weihriachtsfpenden für das Feldheer.
Zum brüten Male in diesem gewaltigen Völkerringest

naht da« Weihnacktssest, zum dritten Male findet es Vater,
Söhne Gatten oder Verlobt ? in schweren Kämpfen , fern
von der Heimat . Wie Unsere braven Feldgrauen in tapferem
Änsharren zum Schuhe des heimatlichen Herdes wie ein
Mann znsammenstehen, so wollen auch wir in oer Hermar
in der Gesamtheit in heißer Dankbarkeit der treuen Huker
an diesem Feste der Liebe gedenken. Die yeeresverwalUrn,
Hai schon jetzt die notwendigen Gesichtspunkte für dre Ver¬
sorgung des Feldheeres und der Marine sowie der Ver¬
wundeten und Kranken und des weiblichen und männliche»
Pflegepersonals in den Lazaretten des Kriegsschauplatzes mu
Wechnachtsliebesgaben ansgestellt, die sich an die bewahr¬
ten Grundsätze des Vorjahres anlehnen . Auch m diesem
Jahre ist die Versorgung aller Verbände eines Korpsbezirc -.-
dem betreffenden Territorialdelegierten der srcrwillMir
Krankenpflege in engster Fühlungsnahme mit dem zustän¬
digen stellvertretenden Generalkommando übertragen , ^ eder
Angehörige des Feldheeres und der Marine soll erne Weih¬
nachtsgabe erhalten . (Die persönlichen Beziehungen zu den
eigenen Angehörigen werden hierdurch natürlich nicht be¬
rührt . Derartige Pakete gehen nach wre vor über b?e
Militärpaketämter .)

Die für die Allgemeinheit  gespendeten Liebes-
oabenvakete, denen eine Antwortkarte beigelegt Wersen kann,
sind als „Weihnachtspakcte der Heimat " kenntlich M machen.
Diese Plakete sind gesammelt oder auch einzeln den Ab¬
nahme stellen freiwilliger Gaben  znzumhren
Auch die bestimmten  Truppenteilen zugeoachten samm-
lnnocn von Vereinen , Zeitungen , Ersatztruppenteilen rrno
unter Benachrichtigung der zuständigen stellvertre .enden
Generalkommandos eben dorthin zu lcrteir. Von « pender .-.
geäußerte Wünsche werden bei der Verteilung der Gaben
auf die Truppenteile und Formationen weltgehend berück¬
sichtigt werden. Der Militärbehöroe muß jedoch das Recht
gewahrt bleiben, nach billigem Ermessen auszuglerchen.

Für die Auswahl der Gaben seien folgende Anhalts¬
punkte oeaeben: Der Wert der auf den einzelnen Emp-
fänger etttfallenden Gaben soll den Betrag von 5 Mark
im allgemeinen nicht übersteigen. Bei der gebotenen Scho¬
nung unserer heimischen Vorräte an Lebens- und Genaß-
mitteln , an Webwaren nsw. ist nur der Verians nach¬
stehender Gegenstände erwünscht : Hose.ttrager , Zahnbürste »,
Zahnpulver, Haarbürsten , Taschenspiegel, Klewerbursten,
Sticfelbürsten , Brustbeutel . Geldtäschchen, Notizbücher.
(Briefpapier, Postkarten , Bleistifte . Brieftaschen . Ta,chen-
messer. elektrische Lampen . Ersatzbatterlen , Eybe,te.. c.
Löftcl, Büchsenöffner, Mundharmonika , Nähkästchen, sicher ->
heitsnadeln . Zigarren . Zigaretten . Nanchtabak. Kautabak,
kurze und lanae Tabakpfeifen . Zigarrentaschen . Kartnü
spiele, Marmelade , Fruchtsäfte , alkoholfreie Getränke.
Bouillonwürfel , eingemachte und gedörrte Fruchte, Heringe,
Rollmops , Räucherfische, Bier . Rotwein , leichter unver¬
fälschter Landwein , Lesestoff, Sprele (schach, Domtno,
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Von S&ollfacfjeit in: -Rkoc brr üicbcäffabentätiflfeit Vev-
Sichtet hielten. &bcnfo muffen berbevbiictic$&areit und
solche, an denen Mangel in der Heimat herrscht, unbedingt
von dem Versand ansgeschlossen bleiben.

Im übrigen wird auf die Aufforderungen der Wohl-
tätigteitsvereinigungen zum Spenden von Liebesgaben hin-
gcwiestn, deren Beachtung zum Gelingen des Ganzen er¬
forderlich ist und einem jeden deshalb dringend empfohlen'
wird.

Deutsche Bäuerinnen.
D . ' E. K. Das Erntedankfest ist vorüber. Hat man auch

mit besonderer Freude und Dankbarkeit an die Landbevölkern,,g
gedacht? Ich befürchte, daß dies in weiten Kreisen unseres
Volkes nicht der Fall gewesen ist. Im Gegenteil. Man hört
überall auf Straße und Marrt , in oer Bahn und in den Wirt¬
schaften viel Schimpf- und Scheltworts auf unsere Bauern . Man
erzählt sich gruselige Geschichten oon Lebensmittelwucher und
LebenSmittelha'msterei, von Bauern verübt. Es scheint so, wie
wenn manche Kreise, ganz besonders in unserer Stactbebött : -
rung, einzig und allein darauf bedacht wären, die Kluft
zwischen Stadt und Land immer mehr zu vergrößern. Gevt's
nicht auch bei städtiichen Händlern! Wucherpreise und wird nicht
auch in den Städten gehamstert?

Wir sind weit davon entfernt, Ungerechtigkeit und Selbst¬
sucht, die sich in unserer Bauernbevölkerung vorfindet, irgend¬
wie in Schutz nehmen zu wollen . Fm Gegenteil, wir sind der
Meinung, daß solche vaterlandslose Handlungsweise mit aller
Schärfe verurteilt gind gegeißelt werden muß. Aber wir sind auch
anderseits der Ansicht, daß hier sehr viel Uebertreibuug und
falsche Verallgemeinerung stattfindet. Wer Landverhältnisse
wirklich näher kennt, der weiß esz wie man auch dort auf dem
Lande in großer und selbstloser Weise die Pflichten treu erfüllt,
die die jernsic und große Zeit heute von uns allen fordert. Der
Städter gibt sich oft nicht einmal die Mühe, sich all die
Schwierigkeiten vorznstcllen, mit denen heute die Landbe¬
völkerung kämpfen muß. Wahrlich, wer das sieht, der muß
ail die Leistungen bewundern, die dort schon während der Kncgs-
zeit vollbracht sind.

Da denke ich vor allen Dingen an unsere Bäuerinnen,
die an tausend und aber tausend im besten Sinne des Wirtes
als Hechenfrauen sich gezeigt haben. Während die Männer
draußen zu Büchse und Degen griffen, haben sie treu ihre
Fried enswaffen  gehandhnbt, Hacke und Harke, Pklugschar
und Sichel. Sie standen in der Heimat auf ihrem Posten,
die deutschen Landrranen, am Herde und Viehtrog, auf Wirst
und Kornfeld und. Kartoffelacker, während die Männer und die
Söhne draußen in Feindesland waren. Nicht nur das. Während
der Fuchs und der Rappe und Schimmel ihnen von den Wagen
gespannt wurden und auch mit hinaus in Feindesland mußten,
haben sie unverzagt auch diese Schwierigkeiten überwunden
und sich mit ihren alten Pseroen, mit Kuh und Ochse durch-
gcholsen. So haben sie wieder für uns Kartoffeln gelegt und
gesät und gemäht, oaß das -deutsche Volk, das deutsche Herr,
die deutschen Kinder wieder Brot genug haben. Alle diese Ar¬
beit und alle diese Blühe dürfen wir den deutschen Bauern-
fiauen nicht: vergessen. Auch mir Städter und Städterinnen
müssen es ihnen danken ans Herzens Grunde, daß sie es
gewesen sind ,die siegreich den schändlichen englischen Hnngar-
krieg bestanden haben. Ja , wir Städter und Städterinnen sind
cs diesen Frauen schuldig, daß wir ihnen für all das, was sie
in mühsamer Arbeit geleistet haben, dankbar die schwielige
Hand drücken.

Aber noch etwas anderes erhöht dieses Gefühl der Dankbar¬
keit. Die deutschen Bauernfrauen sind es gewesen, die in diestm
Sommer tausend uno abertausend Stadtkindern freudige Auf¬
nahme au? dein flachen Lande gewähret haben. Ich weiß e.
wohl, es sind dort auch hier und da Mißhelligkeiten Vvrge-
kommen. Aber aufs Ganze gesehen ist es eine herrliche Tat,
die die deutsche Bauernfrau geleistet hat. Was unsere Stadt-

. crirtit elttcv
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, ttnb  wie gut  sich Die  Pwcgel -ttciir mit  ihren Fcrienkindern
verstanden , geht schon daraus hervor , daß sie sie statt der
zuerst verabredeten vier Wochen volle fünf Wochen behielten.
Bor allem aber zeugte das frische gesunde Aussehen und die
Gewichtszunahmeder Kinder bei ihrer Heimkehr von der vor¬
züglichen Aufnahme und Verpflegung, die die wackeren Landbe¬
wohner unseren blassen Großstadtkinoern zuteil werden ließen.
Im Durchschnitt hatten sie 6—8 Pfund, viele sogar 10 Pftmd
und darüber zu genommen — ein Beweis, daß es unfern
Bauern nicht etwa darum zu tan war, billige Arbeitskräfte
zu bekommen.sondern den Kindern die auf dem Lande so viel
leichtere und bessere Ernährung zu gewähren. War das ein
Jubel , als unsere Ferienkinder am 11. September von allen
Seiten her auf Wagen wieder am Saester Bahnhof ankameu!
Nicht genug, daß oie Pflegeelttrn sie mit belegten (!) Butter¬
broten für die Reise versorgten, sie hatten ihnen sogar noch
ganze Pakete mit Obst, Gemüse, Butter und Eiern für ihre
Eltern daheim mitgeben. Und alle stellten den Kindern beim
Abschied, oft mit tränenden Augen, oas Zeugnis aus , daß sie
sehr artig gewesen seien. ® r aber sind unfern warmherzigen
Landleuten zu bleibenoem Dank verpflichtet für ihr großes
Entacaenkommenzur Linderung der Großstadtnöte in schwerer
Zeit, durch das der Zusammenschluß zwischen Stadt und Land
aufs neue gefördert wird. Gott verg.lt's !"

Wiegt ein solches Zeugnis, das doch vor allen Dingen, über
unsere deutschen Bauernfrauen ausgestellt ist, nicht viel mehr
als das oberflächliche verlenmoeri,che Geschwätz gewissenloser
Hetzer? Unsere deutsche Bauernfrau wird nach wie vor ihre
Pflicht und Schutoigkeit tun. Sie hat gar keine Zeit und auch
keine Lust, auf das Ge,chwätz großstädtischer Krakeeler zu hören.
Aber wir Städter und Städterinnen , die wir die Dinge über¬
schauen, wollen jetzt, wo Keller und Scheunen gefüllt sind
und wieder für Nahrung und Speist gesorgt ist, auch unseren
wackeren deutschen Bauernfrauen den wohlverdienten Dank
gern abstatten. __ _ Dr . Sellmann

Kriegs- und Volkswirtschaftliches.
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Okto¬

ber  ist , wie sein Vorgänger, durch die Einzahlungen auf die
Kriegsanleihe beeinflußt, nur daß entgegengesetzte Wirkungen
auf ihn ausgeübt wurden. Auch oie Rückflüsse mach
den! Ultimo koMmen in dem vorliegenden Ausweise, dessen
Entwicklung dem vom Jahre zuvor und dem der ersten April¬
woche des Jahres 1916 ähnelt, zum Ausdruck. Tie beiden
außerordentlich starken Veränderungen, d. h. die Abnahme
der Kapitalsanlage und dw der fremden Gelder hängen in
erster Reihe damit zusammen, daß das Reich die ans den Ein¬
zahlungen ans die Kriegsanleihe gewonnenen Guthaben dazu
benutztz hat, Schatzanweisungen abzndecken. Im übrigen ist die
Kapitalanlage auch durch Rückzahlungen des Wechstloestan-
des herabgemindert worden. Der Notenumlauf hat sich in
der abgelaufenen Woche um 139,8 auf 7239,2 Milttonen Mark
verringert. Eine recht beträchtliche Erhöhung,  näm¬
lich um 8,1 aus 2492,9 Millionen Mark hat der G o l o b e-
sta n d erfahren, hingegen ist der Silberbestand um 0.5 Millio¬
nen Mark kleiner geworden und beläuft fick, jetzt aus 18,4
Millionen Mark. Der Bestand der Reichsbank an Darlehn¬
kassenscheinen und ReichSkasfenscheinen ist kleiner als am 30.
September, und der Bestand an Noten der Privatnote,ibanken.
der beim Verkauf des vorigen Monats infolge oer Einlöiung
von Noten durch die Privatnotenbanken brs aus 1,1 Mil¬
lionen Mark zürückgegangen war, hat sich inzwischen auf 9
Millionen Mark erhöht. Die G o l d o e cku n g d-r Noten
stellt sich'jetzt auf 34,5 Prozent gegen  33,7 Prozent in der
Vorwochêdie Metalldecknng der Noten auf 34,7 Prozent gegen
34 Prozent. Die Deckung der sämtlichen täglich fälligen
Verbindlichkeiten durch«Gold hat sich infolge der außerordent¬
lich starken Abnahme der frümden Gelder von 18,2 auf 23,9
Prozent gesteigert.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein, Bad Ems.
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